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 In Kürze
Einbruch in Wohnung

Wil – Zwischen Donnerstag und 

Sonntag ist in eine Wohnung an der 

Bronschhofenstrasse eingebrochen 

worden. Die unbekannte Täterschaft 

verschaffte sich gewaltsam über ein 

Fenster Zutritt zur Wohnung. Nach-

dem die Täter einige Räume durch-

suchten, flüchteten sie mit Bargeld

im Wert von mehreren Hundert

Franken.  (kp)

Innerortsbereich 

missachtet 

Buchs – Am Samstag wurde auf 

der Güterstrasse nahe dem Bahnhof 

ein Personenwagen mit 83 km/h 

gemessen. Der 27-jährige Lenker 

missachtete dabei die Geschwin-

digkeitsbegrenzung von 50 km/h im 

Innerortsbereich grob. Der Führer-

ausweis wurde dem Fahrer auf der 

Stelle abgenommen. Es erfolgt eine 

Anzeige. (kp)

Zwei Todesopfer

bei Autounfall

Scherzingen – Bei einem schweren 

Autounfall sind am Freitagabend 

zwei Personen getötet worden. Eine 

41-jährige Frau war mit ihrem Auto 

aus unerklärten Gründen auf die 

Gegenfahrbahn geraten und dabei 

mit einem entgegenkommenden 

Fahrzeug frontal zusammengestos-

sen.

 (sda)

Der Kirchberger Kulturverein 
«open Ohr» präsentierte
am Samstag feinstes Kabarett:
Der Bazenheider Künstler
Erich  Furrer und Erich Hufschmid 
sind die «Mammutjäger». 

Pablo Rohner

Kirchberg – «Vor vielen Millionen 
Jahren stieg er von den Bäumen. Er 
krümmt den Raum und biegt die Zeit» 
– der Mensch: Trockennasenaffe, Men-
schenaffe, Homo sapiens. Beherrscher 
der Meere und Himmelsstürmer; von 
der Mammutjagd bis zur Kernspaltung 
sprengt er seine natürlichen Grenzen. 
Er beschreibt das System Naturgesetze 
und ist gleichzeitig der Gesetzlose in 
dieser Ordnung. Die «Mammutjäger» 
Erich Furrer und Erich Hufschmid neh-
men sich in ihrem Programm «die Kro-
ne der Erschöpfung» der Evolution des 
erstaunlichsten Lebewesens des Plane-
ten an und zeigen: Hochmut kommt vor 
dem Fall. 

Atemlose Entwicklung

Das Depot am Tellplatz Kirchberg 
ist bis auf den letzten Platz besetzt, 
als die «Mammutjäger» in dezentem 
Scheinwerferlicht die Bretter betreten. 
Die Künstler tragen Anzug und rote 
Sport-Shirts, Handtücher und Wasser-
flaschen stehen bereit. Das Pub likum 
in der ersten Reihe befindet sich einen 
guten Meter vor der Bühne, was einer-
seits die beste Sicht auf das Gebotene 
ermöglicht, andererseits bedeutet es 
auch, die Schweisstropfen der kaba-
rettistischen Wettkämpfer kosten zu 
dürfen. Denn die Entwicklung des 
Menschen ist eine schweisstreibende, 
atemlose Angelegenheit.

Sie beginnt mit einem steinzeitlichen 
Wettrennen zweier Urmenschen, denen 
die soeben entdeckte Fähigkeit auf zwei 
Beinen zu gehen augenscheinlich Freu-
de bereitet. Sie laufen, versuchen sich 
gegenseitig zu übertreffen und schre-
cken zu diesem Zweck auch nicht von 
brutalen Mitteln zurück. Schliesslich 
gilt es in erster Linie die erlernte Fä-
higkeit nicht nur zu praktizieren, son-

dern den Konkurrenten zu übertreffen. 
Es fliegen imaginäre Wurfgeschosse, 
sie treffen, werden immer todbringen-
der, doch am Ende ist der Gegner nicht 
kleinzukriegen. 

Sprachloses Breitwandkabarett

Nach wenigen Minuten sind die 
Künstler tropfend nass, der Mensch 
wechselt aufs Motorrad und der un-
faire Wettkampf geht auf der Strasse 
weiter. Bis dahin kommt die Vorstel-
lung ohne Worte aus; nachvollziehbare 
Körpersprache, ausladende Mimik und 
die mündlich erzeugte, detailverliebte 
Geräuschkulisse sorgen für sprachloses 
Breitwandkabarett. Die Schauplätze 
wechseln entlang der Achsen von Zeit 
und Raum im Minutentakt um tausende 
Jahre und Kilometer. Beim Tauchkurs 
auf den Malediven versagt die Zeichen-
sprache, klingelnde Mobiltelefone las-
sen zwei Freeclimber in den Abgrund 

stürzen, bei der Flugstunde ist kein 
Sprit im Tank. Zwei Fallschirmspringer 
missverstehen sich und springen ohne 
Fallschirm aus dem Helikopter. Der 
Mensch jagt nach luftigen Höhen und 
abgründigen Tiefen und überfordert 
sich dabei allmählich selber. 

Grandiose Vorstellung

«Die Krone der Erschöpfung» for-
dert den Künstlern und ihrem Publi-
kum alles ab. Im Zeitraffer lassen Erich 
Hufschmid und Erich Furrer den mo-
dernen Alltag des Arbeitstiers Mensch 
an den Zuschauenden vorbeiziehen. 
Tastaturgeknatter, Telefongebrabbel, 
dazwischen gestresste Kaffeepausen 
und am Abend ruhelose Zapping-Or-
gien vor dem Fernseher. Und am Tag 
darauf das Ganze von vorne. 

Restlos begeistern die «Mammut-
jäger» mit sequenziell eingeschobenen 
und synchron vorgetragenen Monolo-

gen. Ohne ein in Dictionnairen vor-
kommendes Wort verdeutlichen sie die 
Entwicklung der menschlichen Sprach-
fähigkeit auf allen verschiedenen Kon-
tinenten. In einem weiteren sprachlich 
irrwitzigen Orkan interpretieren sie die 
Geschichte des Menschen vom Urknall 
bis zum Neolithikum, um im nächsten 
Augenblick nahtlos zu einer Kochshow 
für steinzeitliche Köstlichkeiten über-
zugehen.  «Die Krone der Erschöpfung» 
ist ein überquellendes Gefäss für beste-
chenden Scharfsinn, pointierte Satire, 
Selbstironie und grandiose Artistik. 
Ein kabarettistisches Feinkostmenü aus 
 erlesenen Inhaltsstoffen, künstlerisch 
brillant serviert. Das Kirchberger Pub-
likum leckte sich am Samstag nach dem 
Schlussgang die Lippen und wer schnell 
wieder Hunger verspürt, kann beruhigt 
sein: Voraussichtlich im nächsten Jahr 
gibt es Nachschlag in Form eines neues 
Programms.  ■

Die irrwitzige Geschichte der 
«unaufrichtigen Aufrechtgwaggler»

Über dem Abgrund einen Anruf zu erhalten kann tödlich enden.

Boten kabarettistische Feinkost: die «Mammutjäger» Erich Furrer (links) und Erich Hufschmid.

Abwechslungsreiche 

Abend-Schneeschuhtour 

Kirchberg – 37 Personen waren über-
zeugt, dass die Leiter von Nordic-Sport 
Kirchberg trotz des akuten Schneeman-
gels eine geeignete Route finden wür-
den. Diese hatten das Programm umge-
stellt. Der Start war beim kleinen Skilift 
oberhalb von Hemberg. Statt auf dem 
Hügelzug hinauf auf den Bendel und 
hinunter ins Neckertal, führte die Tour 
in die Schattenhänge des Scherb, wo 
noch genügend Schnee lag. Die Route 
bestimmten nicht die Schneeschuhläu-
fer, sondern der Schnee. So entstand 
eine höchst abwechslungsreiche Tour 

mit vielen kurzen Auf- und Abstiegen, 
aber auch Bachüberquerungen.

Ein besonderer Genuss war das 
Hochmoorgebiet auf dem Chellen. Für 
zwei Teilnehmerinnen wurde es zum 
besonderen Erlebnis. Weil sie die Spur 
verliessen, sanken sie in einem der vie-
len Wasserlöcher ein. Beim Aufstieg 
nach Guggeien und Salamonstempel 
wurde dann auch noch der Blick auf 
die von der Abendsonne beleuchteten 
Berge frei. Am Ende der Tour waren 
alle zufrieden und der Appetit gross auf 
das Raclette, welches im gemütlichen 
«Alpstöbli» in der Mistelegg wartete.

  Peter Künzle

 Vereinsnachrichten

Die Schneeschuhläuferinnen und -läufer genossen die unerwartet guten Verhältnisse.

«Ein Schweizer Talent»
aus Bazenheid
Bazenheid – Zurzeit sucht das Schweizer Fernsehen «Die grössten Schweizer 
Talente». Einer, der sich an der Ausscheidung beteiligte und dort die Juroren 
Christa Rigozzi, Roman Kilchsperger und DJ Bobo restlos überzeugte, ist der Ba-
zenheider Fatlum Musliji. Der 19-Jährige bewegte sich tanzend zum Geräusch einer 
Bohrmaschine und schaffte problemlos die nächste Runde. Erstmals aufmerksam 
wurde ein grösseres Publikum auf das Talent an der während neun Jahren vom FC 
Bazenheid bis 2006 durchgeführten Mini-Playback-Show. So brachte er vor fünf 
Jahren das Festzelt zum Brodeln, als er eine perfekte Usher-Show auf die Bühne 
zauberte. Ob er zu den Besten gehört und am 20. März beim Finale auftreten darf, 
wenn das grösste Schweizer Talent gekürt wird, entscheidet sich in den kommen-
den Wochen. Beat Lanzendorfer




